Juroren schauten Kaninchen auch genau hinter die Ohren

Fast 500 Tiere in Siersleben präsentiert - Horst Kaufmann aus Wimmelburg sichert sich den ersten Platz
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Fritz Härtel und Oswald Daum mit diesem Prachtburschen. (FOTO: MZ)
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SIERSLEBEN/MZ. 477 Kaninchen, Zuchtergebnisse von 84 Ausstellern, bevölkerten am Wochenende das Haus der Vereine in Siersleben: Anlässlich des 100-jährigen Vereinsjubiläums des Kaninchenzuchtvereins Siersleben fand hier die erste Kreisjungtierschau des Kreisverbandes Mansfeld-Südharz statt, und neben den Vereinsmitgliedern aus dem Landkreis stellten Züchter aus Halle, Köthen, Ziegelroda, Bernburg und Merseburg-Querfurt ihre Tiere den zahlreichen Besuchern vor. 

Und die Zuchtergebnisse waren beachtlich, konnten doch die Wertungsrichter Willy Stolze, Holger Kaiser, Bernd Kamphoff, Gerd Richter, Jürgen Burucker, Jochen Pförtsch und Christian Blappert etwa 30 Mal die Höchstnote 8,7 erteilen, die bedeutet, dass die Tiere ein "sehr gut" in allen Positionen erhalten konnten, beurteilt nach "Kopf, Fell, Ohren". Da wurde genau hingeschaut. 

Kreismeister wurde Horst Kaufmann aus Wimmelburg mit der Rasse Alaska, Platz zwei ging an Wolfgang Dietrich aus Siersleben mit seinen Grauen Wienern. 

Gute Ergebnisse erreichten auch die sieben jugendlichen Züchter, die 36 Tiere ausstellten. Von ihnen erzielten Selena Ratkovic aus Oberröblingen für ihr Satin-Elfenbein Rotauge und der erst achtjährige Christian Fischer aus einer Hettstedter "Kaninchenzüchterdynastie" für seine Zwergwidder gute und sehr gute Ergebnisse. Christian Fischer ist das jüngste Vereinsmitglied. "Allerdings hätten wir gern mehr jugendliche Züchter, damit der Verein nicht eines Tages wegen Überalterung aufgeben muss," sagt Dieter Klein, der im Verein für die Öffentlichkeitsarbeit zuständig ist. 

Und der Sierslebener Verein tut etwas gegen die Überalterung: In Zusammenarbeit mit Schule und Kita wird von den 26 Vereinsmitgliedern intensive Nachwuchsarbeit geleistet. So gab es im Juni 2009 ein Kinderfest mit dem Ziel, die Jungen und Mädchen "näher ans Tier zu bringen", wie Klein meinte. Eine dieser Schülerinnen war Christin Hanika. Die Neunjährige besuchte die Ausstellung gemeinsam mit ihrem Onkel und hatte ihren Spaß vor allem in der "Kaninchen-Krabbelstube", in der es Tiere zum Anfassen gab. Am Hauseingang, an dem ein lustiger Plastik-Hase die Besucher willkommen hieß,waren weit gereiste Gäste anzuterffen: Zum ersten Besuch in Siersleben waren Dorte Haug, Else Theysen und Kaj Thaysen aus Dänemark angereist. Kaj Thaysen ist dort der Präsident der Kaninchenzüchter. Die Dänen waren neben drei Zuchtfreunden aus Schweden von Vereinsmitglied Wolfgang Dietrich zur Hundertjahrfeier eingeladen worden. Die Gäste waren beeindruckt. "Uns gefällt alles hier: die Unterkunft, bei der wir uns ,wie bei Muttern' fühlen, die Freundlichkeit der Leute und natürlich die Ausstellung. Ich habe mir jedenfalls für meine Zucht ein Kleinsilber hell gekauft", erzählt Dorte Haug. Und vom dänischen Kaninchenchef ist zu erfahren, dass man in Dänemark das gleiche Nachwuchsproblem in den Vereinen hat wie es die Deutschen beklagen. 

Die Chronik des Sierslebener Vereins, von Chronist Dieter Klein in Wort und Bild zusammengestellt, ist gleichzeitig ein Stück Zeitgeschichte: Dass der erste Kaninchenverein 1891 in Eisleben von 16 Herren gegründet wurde, ist daraus zu erfahren. 1909 gründeten dann Geflügel- und Kaninchenhalter den ersten Verein in Siersleben. Allerdings fehlen Unterlagen über die Anfänge. Rückschläge gab es in den beiden Weltkriegen: Da fielen die Tiere wohl der Lebensmittelnot zum Opfer, so dass manche Rassen von der Bildfläche verschwanden. 

Doch danach ging es immer wieder bergauf: 1949 gab es in Klostermansfeld die erste Kreisschau, an der die Siersleber teilnahmen, 1960 trennten sich die Zuchtrichtungen Geflügel - Kaninchen nicht ganz friedlich, jeder Verein hatte einen eigenen Vorstand. Vorsitzender des Kaninchenzuchtvereins ist seit 1987 Karlheinz Prause, dem die Vereinsmitglieder stets wieder ihr Vertrauen aussprechen. Während der DDR war der Verein im Verband der Kleingärtner, Siedler und Kleintierzüchter organisiert und hatte sogar Ablieferungsauflagen an Fleisch und Fellen zu erfüllen, wofür es Entgelt und einen Kleieschein gab. Kraftfutter wurde auf abgeernteten Feldern der LPG gestoppelt und ein Vertrag mit der LPG sicherte den Transport der Kaninchen zu Ausstellungen, im Gegenzug wurden 200 Aufbaustunden geleistet. 

Nach der Wende kam auch hier die Wende: Zuchtmaterial konnte überall gekauft werden, so dass die Nachzucht nun den gegebenen Standards entspricht. Als die ehemalige Mehrzweckhalle verkauft werden sollte, machten sich die Siersleber Vereinsvorsitzenden stark: Die Verkaufsabsichten wurden gestoppt und in mehr als 1000 Arbeitsstunden wurde aus der Halle das "Haus der Vereine", das seinem Namen alle Ehre macht. 

"Wie die Vereinsgründer vor 100 Jahren nicht ahnen konnten, dass der Verein nach 100 Jahren noch so lebendig ist, können wir nicht wissen, ob es ihn in 100 Jahren noch geben wird. Doch die Chronik wird unsere Nachkommen über unsere Geschichte informieren", hofft Chronist Dieter Klein auf ein Weiterbestehen, und das mit Berechtigung, wenn man das Interesse bei den vielen jungen und älteren Besuchern feststellt. 

